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zuletzt der Oberrieter Gemeindepräsident, der den 
Zuzug der drei Unternehmen mit rund 600 Arbeits-
plätzen mit einem Lottogewinn vergleicht. Rolf Hu-
ber: «Wir können uns glücklich schätzen, dass die 
Gemeinde Oberriet als neuer Standort gewählt wur-
de.» Arbeitsplätze seien eine Bereicherung für jede 
Gemeinde; schön sei aber vor allem, dass die Arbeits-
plätze im Rheintal erhalten blieben und nicht aus der 
Region verschwänden.

Gemeinschaftspraxis
Das markante Bauprojekt stammt von Carlos Mar-
tinez Architekten, Berneck. Baukörper 1 weist ein 
Bauvolumen von 140 000 m3 auf, was 100 grossen 
Einfamilienhäusern entspricht. Macht 18 000 m2 
Produktionsfläche auf zwei Etagen und 5000 m2 
Bürofläche auf sechs Etagen. Die drei Hauptmie-
ter Menzi Muck, swissQprint und Dietsche Monta-
geprofis belegen rund 80 Prozent des ersten Bau-
körpers. Auf 1200 m2 ist unter Federführung des 
Kriessner Hausarztes Ignaz Hutter eine Gemein-
schaftspraxis mit Spezialärzten aus verschiedenen 
Fachgebieten geplant. Verhandlungen mit weiteren 
Mietern sind im Gange.

«Der beste Standort»
Weshalb der Ortswechsel? «Im Umkreis von 30 Ki-
lometern ist die Schützenwiese unmittelbar neben 
der Autobahneinfahrt Kriessern der beste Stand-
ort», sagt der Projektverantwortliche Roland Diet-
sche, Verwaltungsrat Rheintal Assets AG und Urban 

Dietsche & Söhne AG. «Dieses einzigartige Gebäude 
kommt dort besonders gut zur Geltung.» Und Mar-
tin Kuster, VR-Präsident Rheintal Assets, ergänzt: 
«Die internationale Marke Menzi Muck wird in die-
sem attraktiven Umfeld endlich gebührend wahrge-
nommen.» 

Mit dem aussergewöhnlichen Neubau legen die In-
vestoren ein Bekenntnis zum Produktionsstandort 
Rheintal ab. Trotz Grossprojekt ist ihnen ein gutes 
Einvernehmen mit der Nachbarschaft wichtig. Das 
Projekt sei den Nachbarn vorgestellt worden, deren 
Wünsche würden auch in Zukunft ernst genommen 
und flössen im Rahmen des Möglichen ins Baupro-
jekt ein. Der Baubeginn soll im April 2013 erfolgen; 
mit dem Bezug der 1. Bauetappe ist ab August 2014 
zu rechnen. 
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Stabilität:  
Wie lange noch?
In Europa herrscht seit 
Jahrzehnten «Frieden». 
Es gab zwar kritische 
Zeiten mit Spannun-
gen. Dennoch konnten 
kriegerische Auseinan-
dersetzungen zwischen 
europäischen Staaten 
vermieden werden. Die-
ser relative Frieden half 
uns, unsere Kräfte auf 
die gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Ent-
wicklung zu konzentrie-
ren, unsere privaten und 
öffentlichen Vermögen 
zu mehren und unsere 
soziale Sicherheit auszubauen. Es besteht kein 
Zweifel daran, dass es uns besser geht als unse-
ren Vorfahren. Wir haben dank Frieden, Freiheit 
und Demokratie einen grossen Schritt nach vorn 
gemacht.

Prägende Erlebnisse?
Doch «gratis» und für immer ist diese Stabilität 
nicht. Auch wenn unsere jungen Menschen 
nichts anderes als den Frieden kennen. Was 
haben unsere 20-Jährigen denn erlebt? Die ato-
mare Bedrohung der 70er- und 80er-Jahre? 
Nein! Den Fall der Berliner Mauer als Zeichen des 
Zusammenbruchs des Kommunismus 1989? 
Nein! Die Kriege in Ex-Jugoslawien? Nein, nicht 
richtig!  Das Attentat auf das World Trade Center 
im Jahre 2001? Halbwegs, sie werden es aber 
kaum verstanden haben. 

Wehrpflicht?
Jungen Menschen darf kein Vorwurf gemacht 
werden, wenn sie Frieden, Freiheit und Sicher-
heit als Alltag und Krisen als Phänomene anderer 
Erteile beurteilen. Ihre Sorgen sind eher, ob sie 
einen geeigneten Ausbildungsplatz oder eine 
passende Stelle finden. Es ist somit auch kein 
Wunder, dass viele junge Männer die Erfüllung 
ihrer Wehrpflicht gerne anderen überlassen 
würden. Auch wenn sie das Militär als nötig an-
schauen. Die Wehrpflicht ist einer der Faktoren, 
der uns wirtschaftliche und persönliche Entwick-
lung in Frieden ermöglichte.

Atomarer Erstschlag
Grosse Sorge bereitet mir derzeit das Machtgeha-
be Nordkoreas. Droht dieser Staat doch ernsthaft 
mit einem atomaren Erstschlag auf die USA.  
Auch im Iran wird intensiv am Aufbau atomarer 
Kapazitäten gearbeitet. Wiederholen sich die 
70er- und die 80er-Jahre? Müssen wir uns Sorgen 
machen? Ich meine, wir sollten auf der Hut sein, 
unsere Vorkehrungen treffen und weiterhin unse-
ren Einsatz für eine friedliche Zukunft leisten!
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